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Das neue ungarische Ministerium .
Nachdem der Präsident des Abgeordnetenhauses , Baron

Desider Bansfy , mit der Bildung des neuen KabinetS
betraut worden ist, ist die Ministerkrisis in Ungarn end¬
lich zum Abschlüsse gelangt und die neue Regierung wird
sich schon in den nächsten Tagen dem Reichstage vor¬
stellen können . ES gehört nicht wenig Muth und Opfer¬
willigkeit dazu , unter den heutigen Verhältnissen die Erb¬
schaft Wckerle 's anzutreten , und die liberale Partei hat
alle Ursache, Baron Bansfy dafür vankbar zu sein . Tie
einzelnen Phasen des Leidensweges , den der Banus Khuen -
Hedervary durchschreiten mußte , haben ja zur Genüge
dargelegt , wie schwer es unter den heutigen Umständen
fallen muß , ein ungarisches Ministerium von dauernder
Lebensfähigkeit zu bilden . Die meisten Budapester Jour¬
nale charakterisiren ganz unumwunden das Kabinet Bansfy
als ein „Uebergangsministerium " und man darf wohl
nicht annehmen , daß der neue Ministerpräsident nicht
ähnlichen Erwägungen in seiner eigenen Seele Raum
gebe . Glaubt Baron Baiiffy selbst daran , daß er nur
einer provisorischen Regierung vorstehe , dann verdienen
sein Muth , seine Selbstaufopferung und sein Patriotis¬
mus gerade in diesem Augenblick die höchste Anerkennung .
Glaubt jedoch Baron Bansfy an die produktive Kraft
und Lebrilisfähigkeit seiner Partei , hofft er selbst ein
dauerndes Regime zu begründen , dann darf man ein
Selbstbewußtsein solcher Art gewiß nicht gering schätzen.
Das Ministerium Bansfy scheint , wie die Wiener
„Presse " ausführlich darlegt , von vornherein nur auf
Dornen gebettet zu sein . Es hat vor allem die Spc -
zialdebatte des Staatsvoranschlags zu Ende zu
führen und es wird dabei an den schneidigsten Anfällen
der Opposition gewiß nicht fehlen . Gilt doch bei ihr
Baron Bansfy als einer der intimsten Anhänger der
Tisza -Gruppe , die ihn 1892 schlankweg auf den Präsi¬
dentensitz des Abgeordnetmhauses gehoben haben soll —
und diese Voraussetzung wird höchstwahrscheinlich das
Leitmotiv der parlamentarischen und publizistischen An¬
würfe der Linken in nächster Zeit bilden . Nach - der
Erledigung des Budgets soll die Verhandlung der beiden
restlichen kirchenpolitischenVorlagen im Magnatenhause
beginnen — so verlangte es wenigstens bisher die ge¬
summte liberale Partei . Und da ist denn zu fürchten ,
daß sich die Majorität des ungarischen Oberhauses
schwerlich vor dem neuen Kabinetschef beugen werde —

gilt doch Baron Bansfy als ergebener Genosse der abge¬
tretenen Minister Wekerle und Szilagyi , wird doch von Seite
der konservativen Katholiken ganz ausdrücklich hervorgehoben ,
daß Bansfy Calviner und einer der Repräsentanten der
„ Gentry " sei . Neben diesen sozialen und konfessionellen Mo¬
menten dürfen wohl auch die folgendenPerspektiven nichtaußer
Acht gelassen werden . Bekanntlich ist seit der Demission des ^
Ministeriums Wekerle durch die Erklärung des Grafen
Szapary in der Sitzung des Abgeordnetenhauses vom !
28 . v . M . wie durch die jüngsten Bemühungen des Grafen
Khuen die Bereinigung der drei auf dem Boden
des 1867er Ausgleiches stehenden Parteien auf .
die Tagesordnung der öffentlichen Diskussion gestellt
worden . Ist also einmal das neue Ministerium über die
gröbsten Stufen des Anstieges hinweg und denkt es gar
an die Verwaltungsreform , dann wird die Fusionsfrage
akut werden und es auch bleiben . Wenn wir indessen die
prinzipiellen Anschauungen und persönlichen Dispositionen
der Führer der Dissidenten und der Nationalpartei richtig
beurtheilen , so scheint es uns ziemlich gewiß , daß
Baron Bansfy in den Grafen Szapary und Apponyi
seinerzeit keine besonders geneigten Kompaziszentcn finden
werde . Ferner kann auch nicht übersehen werden , daß gegen
Baron Banffy aus der Zeit seiner Obergespanschaft in Sie¬
benbürgen seitens der Sachsen und Rumänen ) allerlei Vor¬
würfe erhoben werden , welche der neue Ministerpräsident
von allem Anfänge an nicht nur durch wohlwollende Ver¬
sicherungen . sondern sehr bald auch durch Thaten wird
entkräften müssen , sollen nicht auch »on dieser Seite
drohende Gefahren für die liberale Partei erstehen . Die
liberale Partei wird gewiß ihr möglichstes thun , um ein
Kabinet , das zur Hälfte mit dem Ministerium Wekerle
identisch ist , so energisch als möglich zu unterstützen .
Hängt doch auch von dem Schicksale des KabinetS Banffy
die nächste Zukunft der liberalen Partei , ja sogar
die fernere Entwicklung des parlamentarischen Lebens in
Ungarn ab . Vielleicht wird es der Einsicht der liberalen
Partei gelingen , der neuen Regierung eine längere Dauer
zu verbürgen , als man allgemein anzunehmen scheint .

Deutscher Weichstag .
Berlin , 12 . Januar .

( Ergäa zung des telegraphischen Berichts . )
Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe : Der bisherige Gang

der Verhandlungen über den vorliegenden Gesetzentwurf

läßt mich hoffen , daß die Bedeutung desselben im Reichstag ge¬
würdigt wird und daß Sie ihn einer Kommission zur nähern
Prüfung überweisen werden . Ich glaube annehmen zu dürfen ,daß Sie die Gebchren , von denen die Staatsordnung und die
bürgerliche Gesellschaft bedroht sind, erkennen und Abhilfe schaffenwollen . Die verbündeten Regierungen sind der Meinung . daßden Besorgnisse « weiter Kreise der Bevölkerung , die sich in ihren
heiligste » Gefühlen verletzt und in ihrem Besitz bedroht sehen,
Rechnung getragen werden muß . ( Sehr richtig ! rechts .) Die «
konnte durch ein Ausnahmegesetz geschehen oder durch Ver¬
schärfung einzelner Bestimmungen des Strafgesetzbuchs . Es
schien nickt ratbsam . den Weg de« Ausnahmegesetzes zu betreten .
Ob das Gesetz vom Jabre 1878 die günstigen Folgen gehabt
bat , die man davon erwartete , ist eine sehr bestrittene Frage .
Darauf gehe ick nicht weiter ein . Sachliche Erwägungenhaben zu dem Entschlüsse geführt , die Reform auf dem
Wege des gemeinen Rechts auszuführen . Infolgedessen mußteeine gewisse mittlere Diagonale beobachtet und mußten Vor¬
schriften erlaffen werden , die einen Schutzwall für die höchsten
Güter des Lebens gegen alle Angriffe zu bilden baden , von
welcher Seite sie auch kommen mögen . Auf dieser maßvollen
Grundlage bewegt sich der Entwurf . Indem er sich nicht
gegen eine bestimmte Partei , sondern gegen die gewaltthätige
Friedensstörung in jeder Form richtet , stellt er das Mindestmaß
dar , welches nach Ansicht der verbündeten Regierungen zur Auf¬
rechterhaltung der Sicherheit im Reiche geboten ist . ( Sehr
richtig I rechts .) Zwei Punkte möchte ich noch hervorheben . Es
wäre vollkommen irrig , wenn man in der Vorlage eine Schmä¬
lerung des Rechts der freien Meinungsäußerung sehen
wollte Eine derartige Absicht und eine solche Wirkung liegt der
Vorlage vollkommen fern . Nicht irgendeine Meinung oder deren
Aeußerung wird von dem Entwurf unter Strafe gestellt , sie
wird strafbar nur durch die Form , in die sie gekleidet wird , in¬
dem diese in einer Aufforderung zu einer strafbaren Handlung
besteht , eine öffentliche Friedensstörung oder einen öffentlichen
Angriff enthält . Die Vorlage trifft nicht den Kampf der
Meinungen , sondern die Methode des Kampfes . Nach Völker-
rechtlichen Grundsätzen ist es verboten , in dem Kampfe der
Völker gegeneinander vergiftete Waffen oder explosive Ge¬
schosse bei Handfeuerwaffen anzuwenden . Die Vorlage
überträgt diesen Grundsatz auf den Streit der Meinungen
innerhalb derselben Volksgenossen . ( Sehr gut ! rechts . ) Im
freien Austausche der Gedanken mag der Widerstreit der Ansichten
auSgefochten werden , der Gegner soll überzeugt und überwunden »
aber nicht verstümmelt und vernichtet werden . Die giftigen
Waffen des Hasses , der Verleumdung und der Gewalt sollen
keine Anwendung finden unter den Angehörigen desselben Volkes .
(Beifall .) Der Glaube » der Allen heilig ist , die grundlegenden
Einrichtungen des Vaterlandes und der Familie , die Allen
gemein sind , sollen gegen öffentliche , den Frieden gefährdende
Angriffe sichergestcllt werden . ( Beifall . ) Man hat behauptet .

JeuMeton .
Grotzherzogliches Hostheaker.

Gastspiel des Herrn Georg Engels .
Als zweite Gastrolle spielte Herr Georg Engels am Don¬

nerstag den Professor Crampton . Es sind jetzt fast aus den Tag
genau , drei Jahre verflossen , seit Gerhart Hauptmanns Komödie
„ Kollege Crampton " im Deutschen Theater zu Berlin zum ersten -
male gegeben wurde . Zu dem Erfolge , den das Stück damals
in Beilin hatte , trug die überraschend lebensvolle Darstellung
der Hauptrolle durch Herrn Engels ganz erheblich bei , und der
Crampton des Herrn Engels ist seitdem , man darf wobl sagen »
mustergiltig für die Wiedergabe der Partie geblieben ; man kann
sich den Crampton kaum anders , man kann ihn sich in jedem
Falle nicht bester dargestellt denken , als von diesem Schauspieler ,
der alles Eigentbümliche im Wesen des Crampton so überzeu¬
gend zur Erscheinung bringt . Für die unbefangene Würdigung
Hauptmann 's bei unserem Theaterpublikum ist es nicht günstig ,
daß unter den Dramen dieses vielgenannten Bühnenschriftstellers
hier „ Kollege Crampton " als erstes zur Ausführung gekommen
ist , denn „Kollege Crampton " zählt zu den schwächsten Stücken
Hauptmann 's . Der dramatische Aufbau , der ja .auch sonst nicht
zu den starken Seiten Hauptmann ' s gehört , ist hier , wie man
fast glauben könnte , absichtlich vernachlässigt ; man bekommt den
Eindruck , daß es . sich lediglich um eine Charakterstudie bandelt
und daß daS Slück nicht um seiner selbst willen , sondern nur
um der Gestalt des Crampton wegen da ist . Auf den Professor
Cramvton bezieht sich alles in dem Stücke , mag es Handlung ,
Erzählung , Schilderung sein ; von allen Seiten her fällt Lickt
auf die im Mittelpunkte der dramatischen Vorgänge stehende
Figur . Auf diese Weise wird freilich die Hauptfigur der Ko¬
mödie so gründlich beleuchtet , daß der geniale , aber dem
Dämon der Cognacflasche verfallene Professor Crampton
trotz aller seiner Absonderlichkeiten unserem Verständnisse
ganz nabe gebracht wird — obgleich Crampton einen ganzen Akt
hindurch hinter den Coulissen bleibt - In der Art , wie Gerhard
Hauptmann dieses heruntergekommene Genie mit seiner Welt¬
verachtung , mit seinem ungezügelten Trieb nach Freiheit und
Ungebundendeit , mit dem am Herzen Crampton 's fressenden
Zwiespalt zwischen Künstlcrstolz und Arbeitsunlust geschildert hat ,
diese zugleich kecke und doch sein beobachtete Art der Charakteristik
verräth unzweifelhaft den hervorragenden Dichter ; ein Durch -
schnittSschriftsteller hätte das weder vermocht noch auch pur ver¬
sucht. Die psychologische Schilderung ist eine so vortreffliche -
daß sie — es mag paradox klingen , ist aber doch so — zu guter
letzt dem Stöcke verhängnißvoll wird . Denn daran , daß Crampton
wirklich nach den Vorgängen des . letzten Aktes ein anderer Mensch
werden könnte , ein Mann von Fleiß , Selbstachtung und ernstem

Willen , der sein Talent zu konzentriren und mit dem ihm von
Gott auvertrauten Pfände zu wuchern lerne » wird , daran glaubt
doch schwerlich Jemand im Publikum . Solche Menschen können
nicht mehr aus ihrer Haut heraus ; die Willenskraft ist vom
Alkoholismus bereits unterhödlt und bricht bei der ersten Ver¬
suchung , dre an sie beravtritt , zusammen . Cramvton wird daS
nächstemal nicht wieder vergeblich unter der Chaiselongue nach
der Cognalflasche suchen ; er wird schon dafür sorgen , daß sie
darunter steht . Darum ist der Ausgang des Stückes ein Trug ,
schluß, ein frommer Selbstbetrug des Dichters » den man gerade
einem Schriftsteller der naturalistischen Schule , dem Führer der
dramatischen Naturalisten am wenigsten zntrauen sollte . ES hätte
zum mindesten eines stärkeren Motivs für die Umwandlung
Crampton 's bedurft , und das ist der wunde Punkt , wo die Schwäche
der dramatischen Technik zugleich in die Charakteristik verhäng -
nißvoll eingreist . Auf Hauptmann 's Stück näher einzugehen , müssen
wir uns leider aus dem Grunde versagen , weil eine genauere Be -
urtheilung dieser eigenartigen Komödie für sich allein mindestens den
Raum dieses Theaterberichtes in Anspruch nehmen würde . Gerdart
Hauptmann selbst bat in seiner überaus raschen literarischen Ent¬
wicklung das Stadium seiner Schriftstellerlaufbahn , das durch
„College Cramvton " bezeichnet wird , längst hinter sich gelassen .
Sein „ Hamrele " eröffnet ja für Hauptmann 's dichterische Ent¬
faltung eine Perspektive , die bei der ersten Aufführung des
„College » Crampton " vor drei Jahren noch Niemand geahnt
hätte . Bei diesem Schriftsteller ist es noch viel weniger als bei
irgend einem Andern vorherzusagcn , welche Wege er wandeln
wird . Aber Jeder , der die ursprüngliche , schöpferische Kraft
Hauptmann 's erkennt , und jeder Theaterbesucher , der sich nicht
durch das , was ihm brutal und häßlich in der Form und im
Inhalte des „ College » Crampton " erscheinen mußte , zu einer
Unterschätzung des dichterischen Talentes des Verfassers verleiten
ließ , wird wünschen . daß auch Gerhart Hauptmann noch zu
einem Kompromisse seiner naturalistischen Grundsätze mit der
veredelnden und erhebenden Aufgabe der Kunst gelangen möge .

Herr Engels konnte fein großes Talent der Menschendarstellung
natürlich als Kollege Crampton noch viel wirksamer entwickeln ,
wie am ersten Gastspieladende als Wolf v . Pöchlaar - Benzberg ,
weil die Rolle des Crampton eben unvergleichlich tiefer angelegt
und sorgfältiger ausgeführt ist . Herr Engels zeigte sich hier auf
dem Gipfel seiner Meisterschaft . Sein Crampton ist eine so
durch und durch eigenartige , aus großer Menschenkenntnis und
ebenso reicher künstlerischer Gestaltungskraft hervorgegangene
Charakterschöpfung , daß man sie wohl nicht leicht wieder vergißt .
Sie Prägt sich mit ihren bestimmten Zügen » mit ihrem ganzen
naturwahren Ausdrucke so fest dem Gedächtnisse ein wie der
Cbarakterkopf irgend eines bedeutenden und originellen Menschen ,
dem man wirklich im Leben begegnet ist. Dem Naturalismus
des Hauptmann 'schen Stückes entsprach der naturalistische Cha¬

rakter der schauspielerischen Darstellung : Georg Engels ist über
Haupt der Vertreter eines kräftigen Realismus und er scheut sich
nicht , in seinem ganzen Auftreten , besonders in der saloppen und
verlotterten Art , seine Kleider zu tragen , die Ungenirtbcit des
Herrn Crampton getreulich zum Ausdruck zu bringen . Sein
Crampton läßt , unbekümmert um die Leute im Parguet , die
Hosenknöpfe sehen und das Hemd zwischen Weste und Leibgurt
hervorblicken ; er kann sich das gestatten , weil man erkennt , wie
alles im Dienste einer künstlerischen Intention steht. Manches
an seiner Darstellung war von einer verblüffenden Feinheit der
Beobachtung : wie z . B . sein Crampton durch die Zähne und in
den Bart spricht (notabsu ; ist dabei dem Publikum doch jede«
Wort verständlich ! ) , das ist ganz die Angewohnheit solcher
Menschen , die gewöhnt sind , keine Rücksicht auf ihre Umgebung
zu nehmen . Ebenso prächtig spielt Herr Engels den Moment ,
in dem Cramvton die junge Frau , die er malen soll , vor sich
nimmt und mit scharfem Künstlerblick ihre Züge mustert . Hier
bat der Schauspieler mit wunderbarer Kunst den Dichter ergänzt :
dem Dichter müssen wir auf Treu und Glauben darin ver¬
trauen . daß Crampton ein genialer Maler ist, den Beweis dafür
kann er natürlich nicht führen ; aber der S ch a ns p ie l er über¬
zeugte sein Publikum durch die meisterhafte Behandlung dieses
kurzen Moments wirklich vom echten Künstlerthum des Crampton .
An solchen bedeutungsvollen und außerordentlich interessanten
Ewzelzügen war die Darstellung des Herrn Engels reich. Man
unterschätzt Herrn Engels , wenn man ibn einen der ersten Cba -
rakterkomiker der heutigen Bühne nennt ; er ist ein Charakter¬
darsteller , der auch da bedeutend und eindrucksvoll erscheint , wo
er auf eine komische Wirkung ganz verzichten muß .

Auf die naturalistische Farbengebung sind unsere Darsteller
nicht besonders eingerichtet , sie befanden sich am Donnerstag auf
einem ihnen größtentheils fremden Terrain ; trotzdem boten
namentlich Herr Herz , der freilich am Deutschen Theater in
Berlin ein Stück von der Entwicklungsgeschichte der naturalistischen
Schule aktiv mit erlebt hat , Herr Reiff und Herr Brebm
sehr beachtenswerthe Darstellungen . Fräulein Saint - Georges
vermochte für ihre Rolle nicht viel zu thun , dagegen zeichnete sich
Fräulein Engelhardt als Gertrud aus und mit sympathischer
Frische gab Herr Andrese » den Strehler .

Gestern Abend verabschiedete Herr Engels sich in der Titel¬
rolle des Lustspiels : „ Der Herr Senator " und wir bedauern
anfrichlig , daß uns nicht mehr der Raum für die Beschreibung
seiner letzten Gastrolle bleibt ; denn sein Senator ist eine überaus
scharf gezeichnete und lebhaft kolorirte Gestalt von unwider¬
stehlich komischer Wirkung . Das Publikum wurde am Schluffe
der Vorstellung nicht müde, Herrn Engels hervorzurufen .

Wilhelm Harder .
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daß ursprünglich diese Uebel in gewissen sozialen Umständen

Keruben und daß man diese Uebel durch wirthschaftliche

Reformen , aber nicht durch Strafgesetze und polizeiliche

Maßregeln beseitigen könne . Demgegenüber kann nicht nach¬

drücklich genug betont werden , daß die Fürsorge deS Reiches

für die untern BevölkerungSklaffeaund die Bekämpfung der Um-

sturzbestrebungen , insbesondere der Sozialdemokratie , gar keine

Berührung mit einander haben. Seit Beginn des Deutschen

Reichs und namentlich seit der unvergeßlichen Botschaft des

ersten Deutschen Kaisers vom 17 . November 1881 ist keine

Session vorübergegangen, ohne daß die verbündeten Regierungen

gemeinsam mit dem Reichstag nach den verschiedensten Richtungen

das Wohl der arbeitenden Klaffen zu fördern unternommen haben.

(Sehr richtig ! recht- . ) Kaiser Wilhelm II . hat seine Regierung

durch eine Förderung des Arbeiterschutzes auf internationalem

Wege eingeleitet, und seither sind .die verbündeten Regierungen

unablässig bemüht gewesen , aus dem Fundamente des christlichen

Volksleben- den nieder« und weniger bemittelten Volkskaffen ein

ewissrs Maß von Wohlbefinden , u sichern, sie insbesondere gegen

Krankheit, Unfall und Invalidität zu schützen. Darin ist Deutsch¬

land weiter gegangen als irgend ein Land der Welt . ( Sehr

richtig !) Dieser Weg wird nicht verlassen werden und die ver¬

bündeten Regierungen sind überzeugt , daß sie auf thatkräftige

Unterstützung des Reichstags rechnen können . Anders aber ist

es mit dem Kampfe gegen die Bestrebungen des gewaltsamen

Umsturzes der bestehenden Staatsordnung . Dieser Kampf richtet

sich nicht gegen bestimmte Bolksklassen oder gewisse Schichten der

Bevölkerung, eS ist ein Kampf gegen das internationale und

gegen da» soziale Vrrbrecherthum, und in diesem Kampfe , das

ist meine feste Ueberzeugung, werden die verbündeten Regierungen

die Zustimmung der Nation und die thatkräftige Mitwirkung der

überwiegenden Mehrheit dieses Hauses finden . (Beifall rechts .)

Werteste Wachrichten und Telegramme .
Berlin , 13. Jan . Die Aeltestm der Berliner Kaufmannschaft

laden die übrigen kaufmännischen Korporationen Preußens auf

den 29. d . M . nach Berlin rin . um ein gemeinsames Vorgehen

bezüglich der vom HandelSminister gestellten Frage wegen U m -

gestaltung der Bertretun g der kaufmännischen

Interessen anzubahnen . Weiterhin ist vermutblich vorder

ersten Hälfte deS Februar eine Versammlung sämmtlicher preußi¬

schen Handelskammern in Berlin in Aussicht genommen , wo

eine einheitliche Stellungnahme zu den übrigen Fragen angestrebt

werden soll .
Friedrichsruhe , 13. Jan . Der Reichskanzler Fürst

Hohenlohe traf heute Mittag 12'/, Uhr in Begleitung
seines Sohnes , des Legationsrathes Prinz v . Hohenlohe ,
hier ein . Auf dem Bahnhofe wurden sie von den Grafen
Herbert Bismarck und Rantzau erwartet . Nach kurzem
Aufenthalte begaben sich die Herren im Wagen nach dem

Schlosse , wo der Fürst Bismarck die Gäste empfing . Es
fand sodann Frühstückstafel , später ein Familiendiner
stntt. Nachmittag5 Uhr fährt Fürst Hohenlohe mit dem

zu diesem Zwecke in Friedrichsruhe haltenden Durch¬
gangszuge nach Berlin zurück . Graf Herbert Bismarck
gedenkt morgen wieder nach Berlin zurückzukehren .

Brarmschweig , 13 . Ja » . Den amtlichen „Braunschweigischen

Anzeigen " zufolge bat das zweite von der Behörde au der Affe

getriebene Bohrloch in der Tiefe von 533 Meter ein mächtige »

Lager edler Kalisalze ergeben , welche» erst in einer

Tiefe von 633 Meter durchbohrt worden war .

München, 13. Jan . Die „M. N . N . " sind angeblich
in der Lage , zu konstatiren, daß der Kaiser über die
Frage der Entlassung des Reichskanzlers Grafen Lapriv i
und vor derselben eine länger als zweistündige Unter¬
redung mit dem Königlich bayrischen Gesandten in Berlin
gehabt habe.

Graz , IS. Ja » . Aus Oesterreich werden zahlreiche Lawinen¬

stürze gemeldet . Viele von Lawinen erreichte Menschen konnten

sich zwar retten ; bei Mieß in Kärnten jedoch verschüttete gestern
eine Lawine einen Bauern nebst Ochsengespann. Der Bauer

wurde als Leiche ausgegraben .
Rom , 14. Jan . Bei der Stichwahl in Palermo

wurde , laut „ Franks . Ztg .
" , der Kandidat der Sozia¬

listen gewählt.
Rom , 14. Jan . Crispi und die andern Minister

kehrten gestern von Neapel hierher zurück . Bei der
Abfahrt von Neapel bereiteten 3 000 Arbeiter Erispi
große Ovationen.

Ro « , 14. Jan . Bei dem Marktflecken Mezzojuso (Palermo ) ,
an einer steilen Felswand gelegen , hat am Samstag ein Fels¬
sturz behütenden Schaden angerichtet. Große Blöcke fielen auf
das am dichtesten bewohnte Stadtviertel nieder . — In dem Orte

Zano sind unter der Schneelast vier Häuser einge¬
stürzt . Drei Personen sind todt und zehn schwer verwundet.

Paris , 13. Jan . Meldungen aus Montevideo zu-
folge haben die Regierungstruppen bei Rio Grande bei
Verfolgung von Insurgenten die Grenze überschritten
und tödteten einen Offizier und drei Soldaten Uruguays,
die sich dem Grenzübergang widersetzten.

Paris , 14. Jan . Die Agentur Havas ist ermächtigt,
die Blättermeldungen über Spaltungen im Mini¬
sterium für unbegründet zu erklären.

Marseille , 14 . Jan . Der der Rhederfirma Casteldi
gehörige Dampfer „Anais"

, mit 3 Passagieren und
10 Mann Besatzung an Bord, wurde auf der Fahrt
nach Cette von einem Cyklon überrascht. Der Dampfer
scheiterte . Sämmtliche Personen sind um ' S Leben
gekommen.

Lo«do» , 14. Jan Nach riner ^Melduna des Bureau Runter

aus Tamatave haben die Hovas während des Bombarde¬
ments van Taratatra bedeutende Verluste erlitten . Unter

den französischen Truppen sind zahlreiche Fieberfälle vorgekom¬
men . Fünf englische Staalsangehörige wurden festgenommen
und ausgewiesen , weil sie die französische Linie überschritten

haben.
Kopenhagen , 14 . Jan . Das Befinden Ihrer Ma¬

jestät der Königin war während der letzten Nacht ein
gutes. Dieselbe verbrachte infolgedessen den größten
Theil des Tages außer Bett .

St . Petersburg , 13 , Jan . Ein Kaiserliches Reskript verleiht
dem Präsidenten des Minifterkomitss , Bunge , den Wladimir -

Orden 1 . Klaffe, weist auf seine glänzende« Dienst« als Finanz -
minister hin und lobt die Weisheit, womit er seine gegenwärtige
Stellung versiebt . Der Jnstizminister Murawie « erhielt den
Wladimir -Orde» 2. Klaffe , Staatssekretär G r o t den AndreaS-
Orden . Der Gehilfe deS Finanzministers , Jwastcheakow ,
erhielt die Würde eines Senators verliehen- SektionSprästdent
SolSkhostrowki ist auf seinem Posten belassen worden. —
DaSKaiser ! . Reskript, wodurch demKriegSminister WannowSkh
der Andreas -Orden verlieben ist, dankt in wärmsten Worten für
die Dienste, welche WannowSkh als KriegSminister geleistet habe ,
und weist daraus hin, daß eine tüchtige Armee daS beste Unter¬
pfand und die festeste Stütze deS Friedens sei , dessen Erhaltung
der Gegenstand der Fürsorge Kaiser Alexanders Hl . gewesen und
nicht minder Kaiser Nikolaus II - am Herzen gelegen sei .

St . Petersburg , 14 . Jan . Der italienische Bot¬
schafter überreichte gestern sein Abberufungsschreiben .
Ihre Königliche Hoheit die Prinzessin von Wales reist
kommenden Mittwoch von hier ab.

Odessa , 13 . Jan . Durch Einsturz einer EirkuSgalerie
während einer Vorstellung verunglückte eine größere Anzahl von
Personen . Mehrere , die ans die Arena fielen , wurden getödtet .

Belgrad , 13 . Jan . Ein von sämmtlichen Ministern
gegengezeichneter Königlicher UkaS verfügt, daß bis zur
Votirung des neuen Budgets durch die Skuptschtina das
Budget des vorigen Jahres auch für das laufende Jahr
zu gelten hat .

Konstantiuopel , 14 . Jan . Der Zustand des Khedive
Jsmael hat sich bedeutend verschlimmert. Die zuge-
zogenen Aerzte halten die Krankheit für ein krebsartiges
Unterleibsleiden . Der Eintritt der Katastrophe ist nahe
bevorstehend.

Athen , 13. Jan . In Patras wurde gestern eine heftige Erd -
ers chütterung verspürt . — Die Durchfahrt durch den Kanal
von Korinth ist wieder frei .

Lissabon » 13. Jan . Das Kriegsgericht hat heute einstimmig
die Kapitäne der portugiesischen Kriegsschiffefreigesprochen ,
an deren Bord im April vorigen JahreS die brasilianischen
Flüchtlinge nach den La Plaka Staaten enlkommen waren.

Familiennachrichten.
Auszug aus dem Karlsruher Ktandesduch-KeMer .

Geburten - 6 - Jan . Anna , V . : Johann Sauer , Werkführer -
— 7. Jan - Martha Friederike Luise , V . : Friedrich L- itz , chirur¬
gischer Instrumentenmacher - — 8 . Jan - Frieda Babetke Elise ,
V . : Georg Holzwarth , Kaufmann . — Wilhelm Friedrich, V - :
Fridolin Eisete, Bureaudicner , 9 . Ja » . Eugen , B . : Heinrich
Schwaldach, Kunsthändler. — Wilhelmine Charlotte . B - : Carl
Hämer , Kutscher. — 10 - Jan . Maria Katharina . V - : Heinrich
Gieser, Gärtner - — Fritz Robert , V . : Adolf Münzeshainer ,
prakt - Zahnarzt . — il . Jan - Elia Wilhelmine Stefanie ,
B : Julius Dochat, Dreher . — Josephine , V - : Stanislaus
Kunz . Schlaffer . — 12 . Jan Adolf Eduard , V : Max Zahn ,
Zimmermann .

Eheaufgebste . 11 . Jan . Bernhard Rauenbühler von
Ottenau . Metalldrucker hier , mit Frieda Schmalz von Rastatt .
— Alois Rau von Ohlsbach , Wirth hier, mit Anna Stsll von
Bruchsal . — Valentin Vogt von Neidenstcin, Schleifer hier, mit
Karolina Geiger von Renningen .

Verantwortlicher Redakteur : Iuliuz K a .tz in Karlsruhe .

Soeben erschien : N834 .3 .

der

aktiven Kofdiener
und der

aktiven Staatsbeamten
der oberen Klaffen des Gehaltstarifs
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nebst

kurzen H'erlonaknachrichten.

Fünfte Ausgabe .
( Nach dem Stande vom November 1894. )

Rach amtlichen Quellen bearbeitet und mit einem Anbange versehen , welcher
Verzeichnisse der aktiven Anwälte . Steuerkomuiiffäre III . Geh .-Äl . , Bezirks-

geonieter II . Geh . <Kl . und Revisionsgeometer. Werkstättevorsteber der Eisenbahn¬

verwaltung , Babnexpeditoren l . Klaffe , Güterexpeditnren , Obertekegraphisten,
Polizeikommifsäre II . Geh . -Kl . , der Referendare , Praktikanten rc , sowie der feit
der vierten Ausgabe ausgeschiedenen Personen enthält.

Preis 4 Mark 60 Pfg .

Karlsruhe . ch . Wraun 'sche Koföuchhandlung .

UNli ^ U88 tattung 8 g680 käft

d « ««
iioklisksrant 8sinor flömssliottsn ttoksit äss OroLskorross .

Llvr -rsi »- , vsrnbir - rintt lLIrrüvrvSsolrs .

8 »; IrIri1irr r,r LI r rir ^ r I» t rrrr ^ rr .
Hr ^ rrrx « »rrrr > r»j- r-n . I

Usus vrsislisr « kür Lsttsn gratis Uliü traneo . N 981 -1

Bürgerliche Rechtspflege .
vennHgtussbssudernnß.

N969 . Nr . 392 . Freiburg . Die
Ehefrau deS Friseurs Josef Bronner ,
Wilhelmine , geborene Weckmaan in
Staufen , hat gegen ihren Ehemann
Klage ans Vermögensabsonderung bei
der tl Eivilkammer des Großh . Land¬
gerichts Freiburg erhoben und ist Ter¬
min zur Verhandlung dieser Klage auf

Freitag den I - März 1895 ,
Vormittags 9 Uhr ,

bestimmt.
Freiburg , den 10 Januar 1895 .

Der Gerichtsschreiber
des Großh . bad. Landgerichts:

Schäfer .

l HanLelsrrgistrrrmtriige.
N974 . Nr . 37,245 Karlsruhe .

In die Handelsregister wurde einge¬
ltragen :

1. Zum Firmenregister :
I . Band ll O .Z . 727 . Firma „Karl

Todt " zu Karlsruhe . Inhaber
Karl Todt, Kaufmann in Karls¬
ruhe. Ekevertrag desselben mit
Luise , ged . Gierich von Blanken¬
loch , ä . cl. Karlsruhe , den 16. No¬
vember 1894 , wonach die Güter¬
gemeinschaft auf den beiderseitigen
Einwurf von je 50 Mark be¬
schränkt ist.

, 2. Band II O .Z . 728 . Firma „Fer -
i dinand Holz Witwe" zu Karls¬

ruhe . Inhaber Ferdinand Holz,
MöbelhLndlerS Witwe , Marie ,
geb . Bühler in Karlsruhe .

3. Band 1 O Z . 567 . Zur Firma
„Ferd . Holz " zu Karlsruhe . Die
Firma ist erloschen .

4. Band 1 OZ 717. Zur Firma
„Unionbrauerei Karlsruhe
Th- Ziegler " zu Karlsruhe. Ehe¬
vertrag des Firmcninhabers mit
Jakob Schmidt , KunstgärtnerS
Witwe , Emilie , geb. Lendner vou
Stuttgart , <l . ä . Karlsruhe , den
8 . Oktober 1894, wonach die Güter¬
gemeinschaft aus den beiderseitigen
Einwurf von je 5S Mark be-

! schränkt ist .
5 Band 11 O Z . 670 . Zur Firma

' „Ferdinand Bergdolt fr . " zu
Rnßheim . Die Firma ist erloschen .

6. Band 11 O .Z . 729 . als F,rt -
setzung von O .Z . 360 Band H-
Zur Firma „Adolf Speck ' zu
Karlsruhe . Der Ehefrau des Fir -
meninbabers , Lina , geb . Heller,
ist Prokura ertheiit.

II . Zum Gesellschaftsregister :
1 . Band lll O Z . 131 . alsForrsrtzung

von Band II O Z . 191 . Zur
Firma „Gebrüder Himmel¬
heber " zu Karlsruhe . Techniker
Gustav Himmelheberin Karlsruhe
ist als vollberechtigter Theilhaber
indieGesellschasteingetretrn . Ehe-
verlrag desselben mit Luitgard ,
geb . Honsell von Karlsruhe , ä . <l .
Karlsruhe , de» lO.Srplember 1894,
wonach die Gütergemeinschaft aus
den beiderseitigen Einwurf von je
Iw Mark beschränkt ist.

2- Band lll O .Z. 55. Zur Firma
„Friedrich Händler Nachfol¬
ger " zu Karlsruhe . Ebevertrag
des GesellschaftersHeinrichSonnr -
boru mit Marie , geb. Klein von
Lahr, «l . 6 . Karlsruhe , 5 . Novem
her 1894 , wonach die Gütergemein¬
schaft auf den beiderseitigen Ein -
wurf von je 50 M . beschränkt ist

3- Baud 111 O -Z 95 . Zur Firma
»Gesellschaft für Brauerei ,
Spiritus - und Preßhefen »
fabrikation vormals G . Sin -
ner " in Grünwinkel . Die in der
Generalversammlung vom 26.
Avril 1894 beschlossene Erhöhung
des Grundkapitals um eine Million
Mark durch Tausend neu auSzu-
gebende Inhaber - Aktien ä 1000 M .
hat stattgesunden.

Karlsruhe , Len 4 . Januar 1895 .
Großh . bad. Amtsgericht HI .

Fürst .
N '964 Nr . 1146 . Mannheim .

Zum Handelsregister wurde eingetragen :
Zu Ordn -Z - 86 Ges-Reg - Bd VII .

Firma : „DeutscheUoiondank" in Mann¬
heim . Josef Bier in Frankfurt a . M .
ist aus dem Vorstände ausgeschieden

und ist dessen Vertretungsbefugniß er¬
loschen.

Mannheim , 8. Januar 1895 .
Großh . Amtsgericht III

Mittermaicr .
N '963 . Mannheim . ZumHandelS -

register wurde eingetragen:
1 . Zu O Z 475 Firm Reg - Bd - IV.

Firma : „F . A . Ludwig" in Mann¬
heim . Michael Hild und Karl Brandt
in Mannheim sind als Collectivprocu-
risten in der Weise bestellt , daß sie ge¬
meinschaftlich berechtigt sind , die Firma
zu zeichnen.

2. Zu O Z - 781 Firm Reg - Bd - III -
Firma : „Carl Flink" in Mannheim .
Eugen Schweizer in Mannheim ist alS
Colleclivprocurist bestellt in der Weise,
daß er berechtigt ist, die Firma gemein¬
schaftlich mit dem Procuristen Eduard
Jedele oder dem Procuristen Robert
Ensinaer zu zeichnen.

3. Zu OZ - 271 Firm -Reg . Bd - II .
Firma : „I . M . Klein" in Mannheim .
August Äridreß in Mannheim ist als
Procurist bestellt.

4. Zu O Z . 295 Ges Reg . Bd - lH-
Firma : „Gebr . Dörflinger " in Mann¬
heim . Jean Maier in Mannheim ist
als Procurist bestellt.

5 . Zu O -Z . 405 Firm -Reg . Bd . IV.
Firma : „Renfchler u . Heim" in Mann -
heim . Diese Firma ist als Einzelstrma
erloschen, wird aber als Gesellschafts¬
firma beibehalten.

6 . Zu O Z . 103 Ges-Reg - Bd - VII .
Firma : „Renschler u . Heim" in Mann¬
heim . Offene Handelsgesellschaft. Die
Gesellschafter sind : Johann Marx
Renschler und Wi 'helm Burckbardt,
beide Kaufleute in Mannheim . Die
Gesellschaft hat am 1 . Januar 1895
begonnen . Josef Kirchner in Mann¬
heim ist als Procurist bestellt . Die ehe¬
lichen Güterrechtsvcrhältniffe des Jo -
bann Marx Renschler in Mannheim

. sind bereits unter OZ 586 deS Firm -
Reg . Bd . III - veröffentlicht .

7 . Zu O Z - 396 Ges -Reg . Bd - VI.
Firma : „ Lud Oppenheimer Söhne " in
Mannheim . Siegfried Nahm in Mann¬
heim ist alS weiterer Theilhaber in die
Gesellschaft eingetreten. Dessen Pro¬
cura ist hierdurch erloschen.

8. Zu OZ - 189 Firm Reg - Bd - xV.
Firma : „Max Zimmermanu " in Mann
heim - Carl Link in Mannheim ist als
Procurist bestellt .

'
9. Zu OZ 369 Firm -Reg . Bd . IV.

Firma : „Beinwaarenfabrik Käferthal
M . Schuster" in Käferthal . Der am
3 . Dezember 1894 zwischen Max Schu¬
ster und Clara Abeubeimer in Mann¬
heim errichtete Ebevertrag bestimmt den
Ausschluß der fahrenden Habe aus der
Gütergemeinschaft gemäß L.R S 1500
biS 1504 bis zum Betrage von 50 M „
den jeder Theil zur Gemeinschaft ein¬
wirft .

10. Zu O Z . 104 Ges -Reg . Bd - VII .
Firma : „Fried . Erhard " in Mannheim
Offene Handelsgesellschaft. Die Gesell¬
schafter sind : Earl Bender , Kaufmann
in Mannheim , und Otto Erhard , Kauf¬
mann in Leimen . Die Gesellschaft hat
am 1 . Juni 1892 begonnen und hatte
bisher ihren Sitz in Leimen , den sie
nunmehr nach Mannheim verlegt hat .
Der am 20. Oktober 1885 zwischen Earl
Bender und Anna Maria Erhard in
Heidelberg errichtete Ehevertraz bestimmt
den Ausschluß der fahrenden Habe aus
der Gütergemeinschaft bis zum Betrag
von 300 Mk . , die jeder Theil zur Ge¬
meinschaft einwirft .

Mannheim , den 8 Januar 1895
Großh . Amtsgericht III

Mittermaier .
N 962 . Nr . 704 . Bruchsal . In

das Firmenregister wurde beute einge¬
tragen :

Zu OZ - 248 , Firma Ernst Kapff
in Bruchsal , vorm . Georg Weiß, Buch¬
handlung :

„Die Firma ist erloschen .
"

Zu O -Z - 607 : Firma Wilhelm Ott ,
Buch- u . Musikalienhandlung in Bruch¬
sal, vormals Ernst Kapff .

Inhaber ist Wilhelm Ott . Buchhänd¬
ler , ledig , in Bruchsal ; derselbe hat das
von Ernst Kapff dahier betriebeneBuch¬
handlungsgeschäft ohne Aktiva und Pas¬
siva übernommen und führt dasselbe
unter obiger Firma weiter.

Bruchsal , den 9 . Januar 1895 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Bechtold .
Strafrechtspflege.

Ladung.
N .941 .2 . Nr . II - 260. Mannheim .

Der am 4 . Februar 1869 zu Asbach ge¬
borene Schuster Heinrich Bai er ,

und der am 2. Januar 1859 zu Ruith
geborene Stukkateur Gottlirb Hoff¬
man n ,

beide zuletzt wohnhaft iu Maunheim ,
zur Zeit unbekannt wo , werden beschul¬
digt , daß sie , Baier als beurlaubter
Ersatzrcservist, Hoffmann als Landwehr¬
mann zweiten Aufgebots ohne Erlaub -

! niß ausgewandert sind ,
Uebertretuvg gegen § 360 Ziff . 3

R .St .GB .
Dieselben werden auf Anordnung des

Gr . Amtsgerichts Abth. VI Hierselbst auf
Mittwoch den 13 . März 1895 ,

Vormittags 8' /« Uhr »
vor das Großh . Schöffengericht hier
zur Hauptverhandlung geladen.

Bei uncntschuldiatemAusbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach § 472
dcrStrafprozeßorduung von demHaupt -
meldcamt Mannheim ausgestellten Er¬
klärungen vom 28. Dezember1894verur-
theilt werden.

Mannheim , den 9 . Januar 1895
GerichtSschreiherGroßh . Amtsgerichts :

Staudt .

Druck und Verlag de: G . Brau u'schsu Hvsduchdruckerei in Karlsruhe .
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